
First European Congress of World and Global History - Panel 10: World History and
Multiculturalism. Leipzig: European Network in Universal and Global History; Or-
ganisationskomitee Leipzig: Frank Hadler, Matthias Middell, Hannes Siegrist, Katja
Naumann, 22.09.2005-25.09.2005.

Reviewed by Isabella Löhr

Published on H-Soz-u-Kult (January, 2006)

First European Congress of World and Global History - Panel 10: World History and Multiculturalism

Das Panel setzte sich aus Mitgliedern des AP (Advan-
ced Placement) World History Committee zusammen,
das seit zehn Jahren ein Curriculum fÃ¼r einen world
history Kurs entwickelt, das seit nunmehr vier Jahren im
Testverfahren ist. Entsprechend widmete sich das Panel
den praktischen Herausforderungen, vor denen der Ent-
wurf von world-history-Kursen fÃ¼r High Schools und
Colleges steht.

Wie Peter N. Stearns in seinem erÃ¶ffnenden Bei-
trag erlÃ¤uterte, kÃ¶nnen Kurse zur Weltgeschichte an
amerikanischen High Schools und Colleges das Thema
Multikulturalismus Ã¼berhaupt nicht aussparen, weil
ausgeprÃ¤gte Migrationsbewegungen in den USA eine
multikulturell zusammengesetzte Studentenschaft her-
vorgebracht haben, die zu einer Vielfalt von sozio-
kulturell verschiedenen Biographien der SchÃ¼ler und
Studenten fÃ¼hren, die in den world history Kursen
Beachtung einfordern. Auch wenn Stearns die Hoff-
nung formulierte, dass gerade deswegen world-history-
Kurse zum Ort werden kÃ¶nnten, eine junge, eth-
nisch gemischte Generation von Amerikanern miteinan-
der Ã¼ber ihre sozialen und kulturellen HintergrÃ¼nde
ins GesprÃ¤ch zu bringen, hob er deutlich die Proble-
me dieser Kurse hervor: Erstens sind westliche Nar-
rative oftmals dominant; zweitens werden genau die-
se Narrative oft Gegenstand so grundsÃ¤tzlicher Kon-
troversen im Unterricht, sodass man fragen kÃ¶nnte,
inwieweit es dennoch eine Standardisierung braucht,
um Ã¼berhaupt eine GesprÃ¤chsgrundlage zu schaffen;

drittens, so Stearns, steht das Reden Ã¼ber und Unter-
richten von Weltgeschichte unter einem Imperativ poli-
tischer Korrektheit, der einen kritischen Zugang zuWelt-
geschichte erschwert und viertens wies Stearns schlieÃ-
lich auf das grundsÃ¤tzliche Problem hin, dass multikul-
turelle KlassenrÃ¤ume zwar eine Herausforderung fÃ¼r
world-history-Kurse sind, dennoch aber zuerst nur eine
PhÃ¤nomenbeschreibung anbieten, die keinen Rahmen
fÃ¼r die Strukturierung von Weltgeschichte bereit stellt.

Daran anknÃ¼pfend berichtete Alan Karras (Uni-
versity of California, Berkeley) Ã¼ber den Unterricht
von Weltgeschichte in Berkeley. Sie wird dort zuguns-
ten der âWestern Civâ-Kurse nur spÃ¤rlich unterrichtet,
weil eine groÃe Skepsis gegenÃ¼ber der Methodik und
den Inhalten bzw. den curricularen Auswahlkriterien
fÃ¼r Weltgeschichtskurse herrscht. Karras argumentier-
te dagegen fÃ¼r eine unbedingte Aufnahme vonWeltge-
schichte in die LehrplÃ¤ne, weniger aufgrund der Wis-
sensvermittlung, sondern weil Weltgeschichte ein Orien-
tierungswissen fÃ¼r individuelles Verhalten schaffe, das
fÃ¼r den Umgang mit anderen BevÃ¶lkerungsgruppen
und Kulturen sensibilisiere. Zudem wÃ¼rde die Ausbil-
dung auf diesem Weg auch den hohen Prozentsatz von
Studenten nicht-amerikanischer Herkunft an den US-
amerikanischen UniversitÃ¤ten inhaltlich Anerkennung
zollen.

Dorothea Martin (Appalachian State University, Boo-
ne, North Carolina) stellte in ihrem Beitrag genau die
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entgegen gesetzte Frage: wie unterrichtet man Weltge-
schichte an einer UniversitÃ¤t in der amerikanischen
Provinz, deren Studenten aus einem sehr homogenen
Umfeld mit geschlossenen, zumeist sehr religiÃ¶s ge-
prÃ¤gten Weltbildern stammen? Hier, so Martin, herr-
sche die Gefahr, dass Weltgeschichte schnell in das Nar-
rativ âthe west and the restâ einmÃ¼nde. WÃ¤hrend
Karras auf die Dringlichkeit hinwies, die UniversitÃ¤t als
Institution fÃ¼r die sozial und kulturell unterschiedli-
che Herkunft ihrer Studenten zu sensibilisieren, beton-
te Martin, dass den world-history-Kursen an ihrer Uni-
versitÃ¤t eher die Rolle zukommt, den Studenten den ei-
genen sozialen und kulturellen Hintergrund als solchen
Ã¼berhaupt erst verstÃ¤ndlich zu machen, indem sie
lernen ihn kritisch zu reflektieren. Vor diesem Hinter-
grund formulierte Dorothea Martin als Herausforderung
fÃ¼r world-history-Kurse, dass sie stÃ¤rker mit indivi-
duellen Lebens- und Familiengeschichten der Studenten
verknÃ¼pft werden sollten, um auf diesem Weg Weltge-
schichte fÃ¼r die Studenten begreifbar zu machen.

Monica Bond-Lamberty (JamesMadisonHigh School,
Madison, Wisconsin) gab einen Einblick in den Unter-
richt vonWeltgeschichte anHigh Schools. StÃ¤rker noch
als beim Beispiel Berkeley sind in den Klassen in der Re-
gel alle Weltregionen vertreten (Bond-Lamberty sprach
von SchÃ¼lernmit ca. 30% afroamerikanischen, 20% asia-
tischen, 10% europÃ¤ischen und 20% lateinamerikani-
schen Hintergrund). Das bedeutet fÃ¼r die Kurse, dass
sie nicht auf einen gemeinsamen Nenner im Sinne ei-
nes vergleichbaren Vorwissens, Vokabulars oder Werte-
systems der SchÃ¼ler vertrauen kÃ¶nnen, so dass sie
stÃ¤rker noch als die College-Ausbildung mit der Aus-
wahl und Strukturierung des Curriculums konfrontiert
sind. Innerhalb von 32 Wochen wird Weltgeschichte ent-
weder 8000 v. Chr. beginnend oder, in einem zweiten,

weiter verbreiteten Modell, 1500 v. Chr. beginnend chro-
nologisch und alle Weltregionen einschlieÃend abgehan-
delt. Um dieses Unternehmen Ã¼berhaupt bewÃ¤ltigen
zu kÃ¶nnen, wird der Schwerpunkt auf groÃe Entwick-
lungslinien und politische Systeme gelegt. Wenngleich in
den Kursen ein groÃer ErklÃ¤rungsbedarf und die Not-
wendigkeit einer permanenten und auch vorsichtigen
VerstÃ¤ndigung Ã¼ber Begriffe und Inhalte besteht, re-
gen die Kurse trotzdem, so Bond-Lamberty, oftmals eine
intensive Auseinandersetzung zwischen den SchÃ¼lern
an, die Ã¼ber die Kursinhalte in ein GesprÃ¤ch Ã¼ber
ihre unterschiedliche Sozialisation und Herkunft kom-
men.

Entsprechend dem mehrfachen Hinweis, dass den
world-history-Kursen an High Schools und Colleges oft
eine Vermittlungsrolle zwischen verschiedenen kulturel-
len HintergrÃ¼nden der SchÃ¼ler und Studenten zu-
kommt, tauchte in der Diskussion die Frage auf, wor-
in der Unterschied dieser Kurse zu einem Training in-
terkultureller Kompetenz liegt. Die Referenten bejah-
ten eine gewisse NÃ¤he und hoben die besondere Leis-
tung der world-history-Kurse hervor, den Studenten ei-
ne kritische Distanz und Reflektion Ã¼ber ihren eige-
nen gesellschaftlichen Hintergrund nahe zu bringen. Die
Hauptlast liege dabei auf dem Unterrichten selbst, weil
weniger die Vermittlung historischer Narrative vorder-
grÃ¼ndig sein sollte, als vielmehr die Ausbildung ei-
nes problemorientierten, analytischen und komparati-
ven Denkens an ausgewÃ¤hlten Beispielen. DieWahl der
Themen, so die Referenten, sollte dabei entwicklungspsy-
chologische Erkenntnisse einbeziehen und auf ein Curri-
culum hinfÃ¼hren, das fÃ¼r die jeweiligen Ausbildungs-
bedÃ¼rfnissen (High School, Lehrerausbildung etc.) spe-
zifisch entworfen wird.
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